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Die letabbn Jahre cer Hggierujcg Wilhelms II . haben ,wie schon er¬

wähnt, der sizilischen Politik eine grunalegence nichtungsänaerung ge¬
bracht .

a
Im Frieden von Vecjdig hat uas sizilische Königtum die gev/ünechta

Anerkennung der beiden Eai3ermüchte erreicht . ^ Vor allem üit den

deutschen laiser war die ruhige Vertrauensbasis geschaffen , die die

erste Vorausetzung ist für ein VJeiterschreitcn auf den reg gegen¬
seitiger Annäherung und üefriedigmng . Zugleich gibt diese endlich ei2 -
getretene lampflosigkeit in Italien 7,'ilhelm wiecer eie Ränue frei

für weitere Pläne . ^r hätte nicht ein Fachkomme Robert Guiak^rds sein

aussen , uu nicht dessen Ehrgeiz ura weitausgreifende ^roberungiplane
nach dem Osten in seinem Blut zu tragen , und sie ,sobald als möglich ,
-nun erst recht kühn geworden und alle ^riecensversprechungen verges¬
send , - in die Tat umzusetzen .

jÄin neuer byzantinischer Krieg wird begonnen, (1185),dessen er , eb-
(2

nisloses Verflackern bereits oben " erwähnt wurce . J'ur Wilhelm ist
gerace in diesem ILrieg eine Deckung und Sicher ung im Koraen seines
Reiches wichtig . So urängen diese Überlegungen een König fast von
selbst in jene Bahn, die der friedfertige Papst Luvius .ill . nach

Romuald Salem . ss l /̂ p4h7schon im Friedensvertrag von 1177 *
nennt g±&h Frieorich ..ilnelm 'Qei gratia illustris rex Siciil n̂

* p. 21 und 22. ^ ^ . , , ,
^ Anmerkung von aeite 32:LiRetas i &. iii / l (p. o4b) .wrtMfPE

Tt*r̂ St fy W W! yws -r<!?
Gesta Aanyici ss27 / lql . . QRRram unam iifnis Tankrsdi ge.?is Si-
Ciliae prinogenitus Rogercus in uxoren duxit "



Kräften un.terstütztH :Das endgültige Einverständnis Exisohen cem deut¬
schen Reick und Sizilien .Auoh der Kurie ,oie nach den langen politid &
sehen Spannangnin einen Zustand aussenpoiitischer Erschöpfung getre¬
ten ist , und sich nun vorwiegend Fragen der innerkirchlichen Reform
zuwenden will , liegt allses daran ,noch einen Bruch mit dem mächtigen
Friedrich zu vermeiden und in Italien Frieden zu halten .

Wilhelm Il . seinerseits erkennt die wieder ansteigende Macht dB
des deutschen Kaisers und die Gefahr einer erneuten Gegnerschaft nur

zu gut .Aach sein Streben geht dahin ,mit Friedrich in enge%Beziehun¬
gen zu treten , von denen er sich nicht nur RuheyssH%HXBXBHHhx und die
weitere Unabhängigkeit seines Reichen, sondern auch im gegebenen Fall
die Unterstützung oder wenigstens Neutralität der Deutschen in seiner
östlichen Politik erwartet .Ala daher llb4 Friedrich i . die Land der

Sojährigen Konstanze für seinen 16jährigen bohn .Heinrich fordert , iä
die sizilische Antwort kein glattes Nein mehr wie bei dem Angebot
von 1173. ^ Jieser Vorschlag Friedrichs kommt in einem Augnnblicke,
da er sowohl in Deutschland carch die Verbannung Heinrichs ces Lewen
1182, als auch in Italien durch üen endgültigen Frieden mit den lom¬
bardischen Städten 1183,aas Kaisertum wieder zu höchster Macht unö
Ehre erhoben hat .

Nun kann er seinen alten Plan ,den er zu Zeiten des Unglücks in
weiser Ilässigung zurückgehalten , hat , endlich aurchführen . Es zeigt sich
dass Friedrich nie wirklich aaran gedacht hat , auf die " alten Rech¬
te "(^des Reiches ^aui Unteritalien uno Sizilien zu verzichten . Lie^
es schon im ^esen des römisch-deutschen Kaisertums ,das ja Rechtsnach¬
folger des Imperium Romanum ist ,Wurzel und Krönung seiner Herrschaft
in Italien zu suchen? und zu finden ,so hat man gerade auf Unterita -

fn Vgl.oben p. 17 unu Romuald üalern . :ss 19/ 441^ Ruillard IX. Urkunde von Heinrich VI.
v. 21.Mai 1191. . pro obtinendo regno Siciliae et Apuliae

(2 antiquo iure imperii .' Damit begründet Friedrich seine Ansprüche auf Rom, llö9
Mg. Leges 11/ 113.
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lien and Sizilien seit der Verwandsuhaftaer Ottonen uit uen oot -

rouischen Kaisern , denen aanals dies Gebiet anLersi:and, neae Rechte
hergeleitet .Der aafstrebende at ât uer RoraaBnen hat diese Reichst -

spräche zaci blossen Schein einer Lehensoberhoheit herabgeuräckt ^
and ist dann, nach der uuwandlang dieses Gebietes in ein päpstliches
Leben, allen Anforderungen der deutschen Kaiser nit kriegerischen Wi¬
derstand begegnet ,;einets Widerstand . dessen Abschluss eben der völ¬
lige Verzicht de3 Kaisers i & Venediger Frieden 1177 za %fsein schien ,
Er wäre es vielleicht geblieben ,wäre ein anderer als Barbarossagx
dauhss Kaiser gewesen. Rr,der in Yollbewasstsein seiner imperialen %är-
o ä̂ach den Kaiser von Byzanz sich antergeordEet sieht , uenkt natür¬
lich in keiner Weise daran, auf das sizilische Gebiet za verzichten .

Ear:er hat aassvoll an̂ klag warten gelernt .
endlich scheint 11&4 die Gelegenheit gänstig .Kicht nur,dass äberg-

all Friede und Gleichgewicht herrscht ;es haben sich aach die Verhält¬
nisse in sizilischen Kunigshaas so gänstig wie Möglich gBäEsaxi ge¬
stellt . Seit ^eber 1177 ist WilhelmIl . uit der englischen Prinzessin

(2
Johanna veraählt . ^ Die j,he mit der freilich noch jungen r̂aa ist
inner noch kinderlos .Wenn der König weiterhin ohne l.achkonuen bleibt ,
üann=fällt das ü,rbe des Reiches and uie Krone an seine achwester Km

Eonstanze. fir hat sie fär den ?all seiner Kinderlosigkeit ? als Er¬
bin anerkannt. Friedrich hat , als er au Konstenze wirbt ,die Lage
ult scharfen Lliok daruksohaat.LekOfjtat?.'ilhelu noch 3achkoouen, so
kann eine Verwabdschaft auf alle Fälle siEki , besonders fär die

9 unter Konrad 11 .r Gesta Reinrici II . . . ss 27, p.93.
^ Gesta lieinrici II . I . e. p. 113: âi etian ferefannos lbante

obitam anau constitait Konstantiam. . . bereden in regno sao
si sine prole decessit .Die Zeitangabe ist irrig .Möglicher¬
weise bezttht sich die ganze Nachricht , die diese \ aelle
hier bringt allein , aaf aen Reichstag za froja . vgl anten
p. 36.



griechischen Beziehungen nur nützlich sein . ^ Bleibt er aber kinder¬
los ,was immerhin tauglich scheint ,dann ist durch diese ühe das Siel
des Kaisertums erreicht und die deutsche Herrschaft über Italien
gesichert . ^as kümmere es ihn ,dass Constanze 3o Jahre und sein oohn
erst 18 Jahre zählt ] Grösseres steht auf den dpiel :Die Erfüllung sei¬
ner Iilachtan3priiohe, ua die er jahrelang gekämpft,gewartet , verzich¬
tet hat .

Wilhelm geht auf^ Friedrichs '.Yunsch ein .Die Verlobung kommt
scheinbar ganz plötzlich , (die Quellen sprechen nichts von Verhand¬
lungen und Gesandschaften ) im öktober 11Ö4 zustande , die Hochzeit
findet dann 11S6 unter grossea Prunk in Mailand statt , . Gleichzei¬
tig stellt V.ilheln auf einem Reichstag zu Troja die Erbrechte Hein¬
richs und Zonstanzes auf Sizilien feierlichst fest und lässt ihr

aurch die ^rossen des Reiches huldigen . ^
Jie fast heimliche Schnelligkeit und Reibungslosigkeit ,mit der .

dieser Plan ausgei 'ührt wird , ist bewundernswert. Schon die rasdie Ein¬
willigung Wilhelms scheint unglaublioh . Er Muss doch begriffen haben ,
dass seine Politik , vor allem,wenn er wirklich ohne Haohkommen bliebe ,
(- er hat wohl immer noch auf einen Erben gehofft , - )der bisherigen sLy
zilisch -päpstlichen diametral entgegenstcht .Naoh im Jahr 1173 hat .er
eine Verbindung mit den staufischen Raus,oie nicht von so weit¬
tragender Bedeutung gewesen wäre,uit Rüoksicht auf den Papst abge¬
lehnt . Jetzt , da die politische Hacht des Papsttums erschöpft ist , und
es geraten scheint , der ansteigenden Grosse Friedrichs nicht als ein
Feind zu begegnen, wirft er das Steuer Kg herum und schlägt einen ent¬
gegengesetzten Eurs ein . Er lässt das Papsttun fallen , indem er durch

Chronica regia Colonensis p. 134 begründet die Werbung:
- regno gscoram infestus .
§ Annal.Augustani nlnores ss X/ 9 Toeche p. 38.Abel.p. 8.
^ Annal. Casinenses , ss 13/ 314, continuatio Aquicinct &pa,

ss 6, 42b, u. a.



diese ]ji.e es dar Gefahr aussetzt , zwischen deutsches Gebiet einge¬
klemmt zu werden .

Nock seltsamer ist aber dies , dass der Papst selbst , Lucias 111^
sich über die Folgen dieses Landes nicht klar gewesen za sein scheint .

Ihm geht es nur darum, enalich ?rieden and Freiheit für innerkirchliche
Angelegenheiten za haben . Darum scheint er Friedrichs Plan amgar anler -
stützt zu haben , ^ jeuenialls lässt er den IViüerstand des Kardinals -

kollegiams , das sioh der Tragweite dieser Verbindung bewusst / ist ,
nicht erfolgreich durchdringen .

Dieser Sieg der kaiserlichen Politik ist von grüsster Bedeu¬

tung . ^ Muht nur , nass die enuliche Beherrschung ganz Italiens da¬
durch erreicht wird , dass das strafie Finanzwesen und die Klette des

Staates eines Roger 11. für das deutsche Reich eine sehr willkommene
Kraitsteigerang bedeuten ,dass ihm schliesslich - lockende Aussicht - in
aizilien das denkbar beste Sprungbrett gegebBH ist , um Byzanz zu er¬
obern / / and das ^eltimperium za vollenden : - im Letzten hält dieser
Gewinn Siziliens auch den Sieg über die päpstliche lurie in sich ,
deren Nacht und Selbständigkeit ^ufs schwerste geschädigt ist .Nun ist
ihr die stärkste jafie im Kampfe gegen den KaisEB entrissen und siä
ist fortan politisch seinem guten oder bösen willen vollkommen aus¬
geliefert .

Dass , von Standpunkt cer späteren Reschichte aas betrachtet , die
Erringung Siziliens für das deutsche Volk nur verderbenbringend war,

dass "aas Zentner ^gwicht , das damit auf die transalpine Magschale des

tgr Lampe:Roĉ mittelalter 222.Die Quellen lassen uns iu Unklaren ,
utto S.blae ^en3is sagt voll Stolz : . . per hoc regnum Siciliae
camjüäcata Apuliae principatuqao Capuae. . Romano Imperio re -
stituit q&od post mortem Lothariiqaondam imp. a Rogario . . .
lmperio nblatum laerat .
hampeihochrdittelalter 221.



des Re Lehes gesetzt wurue, diese völlig zu angan^ten Deutschlands her
abdräcken musste , " ^ begriff das Mittelalter , das in anderen Ideen
lebts , nicht . Ihm scheint mit dieser VereiBignng einer der höchsten
Glanzpunkte kaiserlicher Macht ecdlioh erreicht . Und dieser Preis , der
die Zeiten eines JÜarl und eines Ottowieder herbeizufähren scheint , ^
i3t den Trägem des Reiches wahrlich alle Opfer wert .

2. I A ? 1 i- ä L .

G E j 4 N I u E 1 3 2 A N K R iü D .

l . T a n k r e-jd s Wa h 1 a n u B e f r i e d \ & u n g dee s
* * * ' ' — * - -R

.Reiches .

Mit dem plötzlichen Tode Pilhalus im Eovember 1189 ^ ist der

Zeitpunkt gekommenen dem sich alle RoffnungenFriedrichs erfüllen
sollen , da das sizilische Reich als Erbe an dasd%eutsohe fällt . Die
königliohe Linie ist ausgestor @̂n, der Eid von Troja muss erfüllt wer¬
den,Heinrich kann als Eerr in Palermo eimziehen .

Doch diesem Einzug stellt sich nun im sizilischen Volk ein
derstand entgegen .Die Sizilianer erheben sich gegen die deutsche Herr¬
schaft ,mit der sie nie einverstanden waren, weil sie dies reiche und

stolze Land, dem die Verschmelzung von griechischen , arabischen und
germanischem Wesen den Stempel eines ganz eigenartigen Geistes¬
lebens und einer einzigdastehenden Mischkultur gegeben hat ,nun zu
vollständiger Bedeutungslosigkeit un̂ Abhängigkeit âr&cken wird.
Allenthalben erheben sich die Barone, ihres Eides von Troja nicht mehr
gedenkend, zur nationalen Opposition . unter dem Kanzler Matthäus von^
Ajello sammeln sie sich zur starken Partei , deren drängendste Auf-

?2 Rampe Eochmittelalter 221
' Ann. tasicenses , ss 19;3l4 . contin . Aquicinctina , ss 6, 425.



nun die buche nach eineu Prätendenten für den sizilischen Thron ist .

Die lYahl schwankt zwischen dem weitblickenden und nächtigen Grafen
Roger von Ändria , and Tankred von Lecce , einem unehelichen Spross des
normannischen Königshauses .Leffe \;ilhelms l . , des "Bösen" , wird er an6
dessen Rof in strenger fewahrung erzogen , bis er , der tyrannischen Ge¬
walt müde, an den Adelsaufstand von 1161 teilnimmt und dafür nach By¬
zanz verbannt wird , wo er die feine Bildung oer griechischen Geistes
geniesst . ^ Ij^ch Hilhelüs Tod kehrt er zurück , wird 1169 mit der
Grafschaft Lecce belehnt una nimmt fortan im Renrnhe eine angeseime
und beliebte , Renn auch nie besonders hervortretecde Stellung ein .
Er Tiird uns geschildert als schwächlich j.nd von hässlicher Gesichts -

f 3
bilaung , aber von raschen und klugen Geist , . ' är bekleidet mehrere
Hofämter , ' Eimmt 1176 an dem Zriegsxug gegen das deutsche Reer teil ,
ebenso ist er unter den Führern des un lücklichen byzantinischen Un¬
ternehmens von 1185. Seit seiner . Rückkehr lebt er in Lecoe, vermählt

mit 5 y b i 1 1 e v. A c e r r a , cie ihm zwei Söhne /Roger und -
Wilhelm, und drei Tochter geschenkt hat . Den aid von Troja an
Constanze hat auch er geleistet . und sein Gegenkonigtum wird von den
Quellen als Übertretung desselben gezeichnet .

Dem Kanzler Matthäus setzt sich nun in dieser unentschiecenen La¬

ge nachdrücklich für Tankred ein .Die sizilischen Barone , die Geistlich¬
keit und g±Exg der Grosstei ^ ces Volkes stehen auf beite Tankreds ,
(der immerhin königlichen Blutes ist ) und so siegt er im " ahlkampf
über Roger , der den apulischen Adel hinter sich hat . Als erwählter

[I
,2
,3

t-'etrus v. ]Lbulo:p. 4b:exul quam didicit , littera gaeca fuit .
^ Regesten b. Toecne Ö42.

Petrus de ^bulo 1/ 82 facil senex , statura puellus .Die sonstigen
Schilderungen des abulo sind , wie auch die Bilder , maaslos

/ übertrieben und karikierend .
^ In ürkuEden .,ilh . II . erscheint er llbo -83 als Grosskomestabel

und Großjustitiar v . Apulien u. ierra di Lavoro . Biese p . 2L-l
' Annal .Mar{(M*69 ps 17 16b%. Gesta Innoc . c . lb ,Petn ^d6 Jibulo I%772

Thomas Iu3cus ss 22 499:Albeoa Kedania Constantia ;
Vita henrici p. 113 Ann. Casiaenses 314 abulo 1/ 43 f .



König begibt er sich nach Palermo und wird dort im Jänner unter Zustim¬

mung ce <a r &pstes Klemens III . ^ om -jrzbischoi <7aluher von Palermo gekrönt .
Das heimliche Einverständnis und die Hilfe der Kurie für Tankred ^

ist aas ihrer Lage heraus verständlich . Für sie ist eine unabhängige

einheimische Herrschaft in Sizilien eine Lebensfrage . Zudem kann sie

von Rechtsstandpunkt aus als Lehensherr Siziliens das Land mit dem

Erloschen der Dynastie als heimgefallenes Lehen betrachten , über das

uilhelm 11 . kein Verfügungsrecht hatte und mit dem sie nur Tankre ^

belehnt .

So besteigt Tankred üen Thron und spricht damit vor aller Hielt B

Heinrich und Konsüanze uas sizilische Lirbe ab .

Dass Tankred damit aufs neue einen % erbitterten Kampf mit uem

deutschen Kaiser heraufbeschwüren wird , ucd dass aieser Kampf , in dem

er der Führer ues nationalen Widerstandes ist , das Wichtigste seiner

Regierung sein wiro , darüber ist er sich vollkommen klar . ar sucht da¬

her gleich zu Beginn seiner Herrschaft mit ungeahnter Zielstrebig¬

keit oaä Reich im Innern zu befrieden , unü alle Kräfte auf die Wah¬

rung uer Unabhängigkeit oiziliens unter seinem Königtum zu spannen .

In Sizilien ist ein neuer Sarazenenaufstand ausgebrochen , den

Tankre ^ mit rascher Gewalt niederschlägt . Dann macht er sich an die

Unterwerfung des Reiches , aenn er ist nooh lange nicht unumschränk¬

ter König seines Landes . Die apulischen Barone haben sich unter

9 Ryccard de S . Germano 324 , ss 19 .
^ " " " * " " :Romana in hoc curia

dante asaentuM ^nnal . Casinens . 314 de asseniu et favore .
Ristor . fontific . Romanor . (Pez . lhes . I / 3 ) 3o4 ) . Clemens . ,
nandavit Fälermitano archiepo % inungere et consecrare
Tankredam , invasorem regia3 {nignitai , is , n.escio utrutj in odiae

(3 )

Kuiilard 3rgholles , rculeaax d3 Cluny XXI/ 2 p . 332 . . . . qui
cos ad huius solii fastixium tamuuam regni filium et he --umquam regni
reden legitimum misericoruiter evocavit .
Annal . Casinens . l . c . Rycoard . S . Germano ss 19 , 32b



Führung ihres darchgefalienen Kandidaten,Rogers von Andria , von ihm
abgewandt und auf^ Eeinrichs Seite gestellt .Briefe gehen nach Norden
Rie Heinrich dringend uu Hilfe and un Unterstützung bitten . ^ Eein-
rioh aber ,darok KäLipfe geg&die Welfen festgehalten , und durch den
Kreuzzug Friedriohsl . der besten Streitkräfte beraubt , ^ vermag vore-
erst nur den Kanzler Diether und den Erzbischof Konrad voE Mainz
zur Erforschung der Lage nach Italien *senden. Ihnen folgt Marschall
Heinrich von Kalden Hit einer Heeresabteilang , doch zwingt ihn die
Ungunst der Witterung im apätsoBEier 119o zur Heinkehr.

Tankred hat inzwischen uit Eilfe seines Schwagers Richard von
AceEra ohne grosse Lühe Apulien und die Terra di La-

f3voro unterworfen . ^ Ende 119o ist er i,err auch über das Festland ,
das er durch Befestigungen and Besatzungen an allen wichtigen ?unk&
ten gegen Eeinrichs Angriffe schätzt , und dessen wichtigste Handels¬
städte er durch verschiedene Privilegien an sich zu fesseln und für
einen Eaupf gegen Heinrich za gewinnen sucht . ^ So ist Tankred han
König eines befriedeten and geordneten Landes anc gerastet , seine An¬
sprache gegen die drohenden Rechtsansprüche Heinrichs zu verteidigen ,

2. Die K ö n i g e von F r a n k r e i c h und ^ n %1 a n d in
S i z i 1 i e n.

Da tritt ihn , episodenhaft , eine unerwartete Störung in den Weg,
die für seine Politik zuerst drohend,dann vorteilhaft scheint , ihn
aber schiiessLich dooh enttäuscht unü gesohädigt zurücklässt :der
sizilische Aufenthalt des französischen und englisohen Königs auf

3 gnnal . Casinens . I . e . Ryocard S . Geruano I . e .'o Toeche 147.
'*? Annal. Casinens . l . c. Ryccard S.GerManoI . e.

Behring :Regesta 2b2, 2a4,2hb. -0ttendorf ,^ornannenkjnige p. 17



ihrem -feg naoh Akkon.Beide sind Teilnehmer au dritten Kreuzzug und
benutzen essina , um dort zu überwi %ntern (3ept . ll9o -April 11̂ 1. ) .

Welche Gründe aber haben die beiaen Könige ,geraae das sizili -
sche Land auszusuchen ?

Für Philipp Rugust ist die Fahrt über Sizilien iasäxns &B3gnxxxx
fast naturgemäss gegeben . Zudem ist das Verhältnis zwischen beiden
Staaten ja ein gutes und mit der Reise über Sizilien kommt er so¬
zusagen nur dem alten Anerbieten König Rogers II . im zweiten Kreuz¬
zug nach und erfüllt die Pläne Sägers von St . D̂ nis .

Tankred hat auch die Bedeutung , die dBBXBX Aufenthalt dieser Gä¬
ste für seine Lage hat , sofort begriffen und müht sich nun gleich um
ihre Freundschaft . Philpp wird zu Ankcna ehrenvoll empfangen, reich
beschenkt , ja , eine Tochter Tankreds wiru ihm zur Ehe acgeboten ,was
er aber " wegen seiner Freundschaft " mit heinrich VI. ablehnt . ^
Doch bleibt er in enger Verbindung mit Tankred und ^6nützt diese
nach Zräften , um seinen verhassteh Nebenbuhler Richard zu verdächtigen

Richard aber hat Gründe ganz besonders zwingenaer Art , die ihn
nach bizilien führen . Ür verlangt von Tankred die Herausgabe seiner
Schwester Johanna , der 'Jitwe Wilhelms, die Tan&reo samt ihrer Mitgift
in Gewahrsam hält , um sich !̂ z5.r Haltung seiner herrschsft "*bedienen .
^r verlangt auch diese älitgift und ein grosses Gut, das Yi&helm Jo -

f ZLhanna versprochen hatte , .
lankred , der sich die Fgetndsuhaft des mächtigen und gewalttäti¬

gen Königs nicht zuziehen will , andrerseits aber doch nicht an der.

Rigordi :Gesta .?hilyppi ll , ss 26, 291 et infinitem summam auri
ei dadidissetj &nam de filiabus suis ei aät filio suc Ludovico
desponsasset . Sed rex Ph. propter amiciciam ^uam erga Lenricum
iahabebat , utrilibet desponsationi supersedisset .
Gesta Lenrici 11, ss27 , l2ü . Tankred an Richard :rex Franciae . ja
mandavit mihi per ducem Burgucdiae et per litterars . . quod in

, .3 regnum istud non venistis msi ut auferxiaetis a me ^
^ Roger loveden . ss 2&, 15o. Ricard Londoniensis ss 27 Ii / ll , 21o

regina cum dote sua in custodia regis erat .
Getsa Eenrici II ss 27, p. llö .



vollen *,dienst seiner Forderungen glaubt , liefert Johanna mit einer
^bfindungssuame von einer Millionen Tarennen aus ^ und wähnt Ri¬
chard zufrieaen .Allein die unersättliche Ratgier dieses Königs ist
keineswegs gestillt . ar setzt sich in den Besitz zweier wichtiger
^berfahrtspunkte und erreicht dur oh diese Gewalttat zunächst einen
Aufstand der erschreckten Bürger von Messina,währenddessen auch die
englisch französiche Spannung in einen offenen Kampf auszubrechen
oroht .jjoch könmt̂ im Oktober aimFiiedexzwisoheT beiden Königen auotan
Je und nun bemüht sich Philypp auch,den Frieden zwischen Richard uni
i'ankred zu foruern . Am 11.November 119o kommt ein Vertrag zustande ,
in dem Richard im ganzen 4o. ooo Unzen Goldes empfängt, (wovonl/ 3 der"
der französische König für äeine Vermittlung erhäl ^? )und fankred eine
Heirat zwischen einer seiner i'öckter und Richards Neffen unu ev.

jirben Arthur von der Bretagne zugesteht , . -Dieser Friedensvertrag wira
durch eine persöhnliche Zusammenkunft noch zu einem r̂eundschaftsbund
gefestigt und Richard verspricht Tankred hilfe gegen alle Feipde ,
zeit seines Aufenthaltes in Sizilien . ^

Dieser jähe Wechsel Richards von feindlichster Haltung zum Preuno-
sc^aftsbünunis ist auffallend und man fragt sich ,welche Ziele er miL
dieser Politik verfolgt hat . foeche ^ hat in scharfsinnigen Ausführun¬
gen die Vermutung ausgesprochen ,dass Richard ursprünglich selbst an
die Eroberung Siziliens dachte , ein Verdacht ,der ja durch einige Quä¬
len gestützt wird . ^ Als Schwager des letzten Königs, und schliesslich

(1 Ricard .Divisiensis ss 27, 76. . manaata Ricardi 3egis . . parvo
ponderans . ar berichtet auô , aass der französische König

d^gtgtem habere deberet ,sed pro bono pacis t#ertia fuit con
^ 8e3b8 Eenrici j.I . uuamoiu in regno vestro (tentus .

moram facimus . Ursprünglich bie August geplant .X Toeche p. l5b f .
Vgl. p. 4<d Anmerkung4.Annal.Marbbacenses ss 17, 164Petras d* ^bulo i / lohh.



lich - uannischen Blate stammend , konnte der Plan Richards abenteu¬

erlicher Verwegenheit wohl nahe - liegen . Batte doch schon sein Vater

Heinrich II . in klüger Diplomatie and Heiratspolitik die englische

Einflusssphäre aach aber den äAden and das westliche I-aitteltaeerbecken

aaszuaehnen gesacht and so den englischen nachtkreis deia staafisob -

sizilischen and dem französischen bedenklich nahe gräckt . ^

Zadem legt die Tatsache , dass der äohn Heinrichs des Löwen

aaf seiner Reise nach Marseille bei ihm ist , ^ den Gedanken nahe , d ass

die beiden , von alten staafisch -welfi ^ohen Gegensatz getrieben , sich

za einen Band neaen gegen den verhassten 3taa±er Heinrich zasammen -

geschlossen haben , der ihn in einem zweifrontigen Kampf- aer Welf in

Deutschland , Richard in bizilien - treffen and vernichten soll . ^ '

Der plötzliche Friede and das Bündnis mit Tankred zasgen , dass

Richard zwar den Geuanken einer persönlichen Eroberung Siziliens agf -

geben Hasste , nicht aber den des Kampfes gegen Reinrich . Denn es ist

klar , dass der Vertrag , Tankred Lilie gegen die Feinde za leisten , in

erster Linie gegen den drohendsten Feind gerichtet ist , den man stünd¬

lich erwartet ^ : Heinrich , den ^rben .

Dass dies Bündnis aaeh dem Flan des französischen Königs za -

widerläaft , dass es sich wie ein Keil zwischen Philipp and j.ankred
(4

schiebt and die listigen intrigaen Philipps gegen Richard aaioeckt ,

ist ein Triamph Richards , den er gern in diesen grossen Erfolg mitnimmt .

Endlich kommt aach zwischen uen beiuen Königen nach neaerlichen j'adr

lienstreiti ^ksiten ein Friede zustande .

2
o Henricas i 'ilias dax Saxoniae .
? Toeche p . 157 .
2 Gesta Renrici I . e . 123 .

Ibioem wegen der Auflösung von Richards Verlobung mit
Philipps Tochter Alice

^ Philipp au 3o . März , Richard am lo . April . Gesta Henriei iI , l . cJL27 .



So verlassen sie die Insel , ^ in üie sie nur Verwirrung und
Aufregung gebracht habenymit reicher Beute . Ihre Gegengabe,%ie Ver¬
sprechungen an Tankred, sind ohne praktische Erfolge geblieben . Das
Formannenreioh, dessen Reer nicht Kehr die straffe Bucht und unbe¬

siegbare Tapferkeit seiner ersten Vorfahren besitzt , ist ohne jede Hil¬
fe den Angriffen Heinrichs ausgesetzt , der zur Zeit bereits vor den
Toren Rons steht . ^

3. Heinrichs 1. Zug Regen l' ankred .

Uit diesen Zug tritt Heinrich =das Lirbe seines Vaters an, seine Po¬
litik in der gleichen Richtung weiterführend , snar nicht in der har¬
monischen, bei aller Willehshärte doch gewinnenden Ritterlichkeit sei¬
nes Vaters , sondern in der genialen Einseitigkeit seiner I.'atur ,der
" Machtsinn, politische Berechnung, und zugreifence Entschlussfä¬
higkeit in seltenem Hasse " ^ gegeben ist . 3r übernimmt das Streben
seines .aters nach 7ieltimperiüm, aber sein glühender Eerrsoherwille
spannt die Grenzen dieses Imperiums weiter und kühner, als Barbarossa
es je geträumt hat .

Sizilien i3t ihn der erste Stein , der Grundstein des Baues sein
soii , von den aus er , auf aen Festen des abenuländischan Kaisertums ,

die hochragende Xüppel ües morgeniändischen wölben kann.
ŝ gilt keine Zeit zu verlieren , denn allzu stark ist lank-

red schon geworden.Darum beendet er die deutschen Kämpfe in einem glimpf¬
lichen Frieden mit den helfen , darum gibt er in scrupelloser Berechnung
Tusculum den Römern preis , um die Kaiserkrone für sich und Constanze
von dem 86jährigen Papst Cölestin , dem jede mutige Widerstandskraft

n —
Siehe p. 44 Anmerkung6!
Stumpf. 11 Bo 4691. am lo . April .

. f Rampe Rochuittelalter 232.
^ Am lb .April 1191. (iesta Henrici I . e . 127,Roger Roveden. ss 26

131.Bericht des üentius in hG LLII/ 167.
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nangelt , ohne Verzug zu erlangen . ^ lüun kann ihm weder Goelestina Ver¬
bot noch &&=* iderspruch von Apulien abhalten , ^ das , & wohl von Tank¬

red stark benötigt , doch dea stürmischen und ge?/a!Ltsamen Vordringen
Heinrichs nicht za wicerstehen vermag.Stadt um ätadt unterwirft sidi , (3
und noch vor Ablauf des Mai nimmt er die Belagerung Neapels auf . ' *
Die Stadt leistet hartnäckigen Hiderst ^nd.Die Bemühungen der klei¬
nen pisanischen Flotte werden von Kargaito zurückgeschlagen ,die ge -
nuesiahhen ochifie sind noch nicht eicgetroffen . ^ Inzwischen ent¬
steht den Normancen ein unüberwindlicher Bundesgenosse in dem täk -

kischen Fieber dieser südlichen Länder , das die Reihen der Kämpfer in
erschreckender Weise lichtet .Heinrich bleibi , unbeugsam, auch als er
den verrat Heinrichs von braunschweig erfährtund die Resteohungs -(7
versuche ân den Fürsten . Erst als der Grossteil des Heeres der

fg
Seuche zum Opfer gefallen ^ und Heinrich selbst auf dfi : Tod krank

auf drn Horte Ĉ esiro gebracht v;=i*cer . bricht .er die Belage¬
rung ab , Ende August 1191 ^ und kehrt naoh Deutschland zuräck .Eoch

in Monte Cassino hat ihn die Nachricht von derGefangennahme lonstan -
zes durch die treulosen Salernitaner erreicht . Trotz dieses neuen

Schlages lässt Heinrich , in der bitteren Erkenntnis seiner gegenwär¬
tigen Machtlosigkeit , x%Lcht mehr von der Heimkehr abhalten .Unbeugsam
steht sein Entschluss fest , sobald als möglich den Kampf gegen Sizilien - ,
und damit auch gegen den Papst ,mit dem sich die Spannung verschärft hat ,-

T SRhe Seite 4& Anmerkung% 4!
^ Annal . 0asinens . 31&. papa contra dioente . Ryccard oe S. Germano

326

' -=? Stumpf Il , 47oo.
^ Vertrag mit Genua vom So.Hai HG LL IV.Ro337.
2 Rnnal .atederbur ^enses , ss 16, 224, ühron .^agni presbyteri ssl7 , 519.
8 ui§ ?&8e! tA^8i ! o^ : lKy/ §§an ^ehcte ^ des Reerss !

fin Bloch p. b. f .
' Annal ,Oasinens . lc . Salimbene ss 32, 17:ciiyes eam neqaiter cauien -

tes Messanam ad Tankredam miserant .



wieder aafneheLien. ^r orcnet die oberitalienischen Verhältnisse , an ^

fär einen zweiten Zag gegennTankred den Racken gedeckt and gegen Rom
( i.gesichert - za nauen .

4. Tankred bis zaseineu j n d e .

Die rashhen Anfangserfolge des Eriegszages Heinrichs djs VI. , däar nar
an cer Aasdaaer Neapels and an dem sizilischen Fieber gescheitert
ist , haben Tankred die drohende Gefahr gezeigt , die dem sizilischen Ifa
nigtaa von Heinrich droht . ln fieberhafter jaile sacht er das Reich aber¬
mals za gewinnen and seine Stellang nach allen Seiten hin za befe¬
stigen .Seine irappen sind anfänglich siegreich gegen die zaräckge -
bliebene Besatzung der Daatschen vorgedrangen , sodass an die i-ende H91/ 92
lankred aaf der Höhe seiner Lacht steht .

Dann beginnen wiener die Deatschen vorzadringen and in verschiedenen
kleineren Streifzagen Gebiete wiederzagewinnen , ohne dass die sizi¬
lischen Irappen sie wesentlich uaran gehinueru hätten .

Jies hat seinen Grand. Tankred verfügt aber genügend politischen ?
Weitblick , an za erkennen , uass}er dem gewaltsatnBR&Vordringen heinricis
fräher oder später erliegen nässe .Daher scheint ihn das geratenste ,
jetzt , za einem Zeitpankt , ua er ziemlich sicher and Mächtig steht , durch
ein friedliches AbkoKtnen mit Heinrich das eigene Konigtau za legiti -
uieren .Der Papst abernimat die Yermittlang anaseine Gesandten tref¬
fen Anfang Oktober 1192̂ ei Heinrich Mit Friecensvorschlägen ein .
Heinrichs Antwort ist bezeic ,hnend für sein wahrhaft kaiserliches
öelbstbenasstsein . ĵ r weist die Gesandten fast angehort ab and ver -

II Lloph p. ll ff .
' Haillaru Breholles :roaleaax Pr . ±X, y. ll . III . 1132. Ia ^Ba de

earandedjtreAgaram int r̂positione can vix aadient &L&rebaeriüas ;
Minime placet *nobis , i ü̂ü nalla ratione aduittere )voiaihias , at &
aliqaa saper hoc nostrae aentio celsitadinB . Verautaaen hanc
pacis et concordiae reforKationei 2., a^ T*e;.-nnn Siciliaa . 'han *in-
lariosae qaata ^roditorie occapatau ,
derevalea ^as . aifectantes , si siacet
ligentia caraa adhibeat sollicitau .
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langt von Papst in befehlendem Ton die Vermittlung des einzig mög¬
lichen Friedens ; Die Absetzung Tankreds.Auch die Freilassung Kon-
stanzes vermag ihn nicht versöhnlich zu stimmen, ^ und die Hoffnung
Tankreds und des Papstes ,gonstanze selbst als Vermittlerin zu verwen¬
den,wird an der kaiserlichen Gesinnugg dieser beleidigten and stolzen
Frau zunichte .

Inzwischen hat der Papst , an dem Frieden iBxsEingY mit Heinrich
verzweifelnd , in seinem Eintreten für Tankred RasxlERziEKgasaB den
letzten Schritt getan ,der für Tankred den vollen Erfolg , für die Ku¬
rie aber offenen Bruch mit Heinrich bedeutet ; Im Juni 1132 hat er mit

Tankred das Konkoraat von Gravina abgeschlossen , in dem Tankred der
Kurie zwar weitgehende Zugeständnisse machen muss,dafür aber von ihr
mti Sizilien und Apulien belehnt wird. %̂ach diesem äussersten Sohritt ,
durch den die Kurie Heinrich and Konstanae feierlich jedes Recht auf
Sizilien abspricht , lässt sie aber aucjh Tankred fallen und tut nichts
mehr für ihn .

Tankred aber , in der klaren Erkenntnis ,dass auch die Hilfe der
Kurie ,deren KLacht ohnehin̂ innt , ihn nicht vor den Heeren Heinrichs
retten kann, sucht ana^rjeitige Verbindungen.Schon s ît Mitte 1191hat
er aas sizilische Königtum noch fester an sein Haus gebunden, ind f̂em
er seinen Sohn Roger harn Herzog erhoben hat und ihn nun ,Juli oder
August zum König krönen lässt . ^

Für den jungen König wirbt er nun um die Rand aer Tochter Isaaks
von Byzanz, damit den alten Wegder Beziehungen wieaer anbahnend.Wie

Annal. Oasinienses ss 19, 316.
Huillard Breholles RoaleauxXI.Vgl. ibid .p. 293 f .die Gegenüber-

, r, Stellung mit aem Konkordat Wilhelms.
jber die Frage , ob Roger vor oder nach der _ Eheschliessung mi
Irene gekrönn wurae, siehe Toeche Beilage 111/ 5 -p. 544.
Ryccaru 3.Germanolc. 325, chronologisch überhaupt unzuverlässig ^
berichtet zu 1191( !) die Hochzeit ,dann die Krönung.Dem gegen¬
über Annal. Casinienses 317 zu 1193.Recepit in axorem R. iiiio
suo dudum in regem coronato . iübensoRoger Hoveden ss 26, 17o.
Gesta innocensii III . c. l8 ;dass die Krönung zwisohen Juli und
August 1192 stattgefunaenhat , beweisen verschiedeneUrkunden .
Toeohe 344.



&o siegen isaak diese ate kan,wurde bereits oben erwähnt.
Dass sie aac^h für Tankred eine wesentliche Stärkung seiner Posi¬
tion bedeat%et , ist einleuchtend . Es ist zunächst einaal rein mora¬
lisch eine Steigerung des Ansehens,dass seine junge Schwiegertochter
eine Tochter des so stolzen Kaisers der Gr&tc ^en ist ^ ines Reiches ,

Reichtum und Herrlichkeit gewahrt hatte ,den Glanz einer uralten über¬
ragenden Kultur und Bedeutung in Weltgeschehen. (Eine Tatsache ,die
ja auch den deutschen Kaisern neben der damals noch ahnsehnlichen w
wirtschaftlichen Lage von Byzanz immer wieder mit ein Grund für
ihre byzantinischen Ehebündnisse war. )

Daneben ist die politisehe Bedeutung dieser Ehe nicht zu über-
sehen. Obwohl die Quellen nichts Ausführliches berichten , war
in dem Jhevertrag sicherlich die Susioherung gegenseitigen Friedens
und der Rili 'e gegen alle , besonders gegen die deutschen Feinde, mit ein -
geschlossen .Praktisch wohl so gedaoht , dass Tankred von Isaak vor
allem finanzielle Eilfe verlangt ,während im umgekehrten Fall Tankred
mit Truppen geholfen hätte .Und ausserdem:^4g Tatsache ,gegen Byzanz
den Rüoken gedeokt zu haben, und von ihm nichts befürchten za müdsen,
in dem kommenden Kampf,sioh mit ihm sogar eines Sinnes zu wissen in
gemeinsamer Feindschaft gegen den deutschen Angreifer , i3t zur eigenen
Sicherheit und zur Beruhigung des Volkes ungemein wertvoll .

Nachdem also Tankreds Werbung im Jahr 1192 von Isaak angenom¬
men worden ist , ^ begibt sich der König nach Brindisi ,wo er Irene
empfängt und im Sommer 1193 dort die feierliche Vermählung zwischen

G83 bei allem inneren Verfall doch einen fabelhaften Schimmer von

vergi . ooen p. 32. - ^
Petrus d.i Eoulo h8.nec mihi Graeca nurus prdestlKlage Sybillens
nach der Gefangennahme.
Rycoard 5,Germano lc . 32c.



Irene and Roger begeht . ^
Von dort aas zieht er weiter gegen die Deutschen, ohne jedoch eine

offene Entscheidungsschlacht zu wagen. Von einer Krankheit ergriffen ,
kehrt er dann nach Sizilien zaräck ,den nachurängenden Deutschen die
apaii3ohen Grenzgebiete weit^/ hi / D/ überlassenu . Su Beginn des Jahres
1194 stirbt Roger;wenige Tage darauf auch Tankred, (an 2o.j'eber 1194) .

(2
^ür üessec ohnehin schweres Leben dieses Unglück den Todesstoss bedeutet .

Mit dem Lod ües edlen and aufopferungsvollen Königs,das " des Re¬
präsentanten eines absterbenden Königshauses,der nur au wenig kraft¬
vollwar , an ein Eeld zu äein . " ^ seines gekrönten Sohnes, be¬
ginnt das Final ^in diesem siziiischen Trauerspiel ,das nach dem steilen
und jähen Aufstieg üea normannischen Staates nach kaum eineu Jahr¬
hundert sein tragisches Verlöschen bringt .

(1 Den richtigen Zeitpunkt 11J3 bringen die ^nnal . Oasinenses ss lSj,
317. Chronica Romanoram Dontificium et iuperatornm 44.
Die Frage ,ob Roger anö Irene nur verlobt *euer vermählt waren,w
wollte jtbel 519/ 21 unu Toeche auf Grund der deutschen Quellen
zugunsten einer blossen Verlobung entscheiden . "inkelmann 1/ 3
hat sich den näherliegenden italienischen Quellen angeschlossaa ,

Casinenses 1c. in uxo-
Lptiis celebratis , Sa & -

limbene ss j2 / 19. quae Rogerio nupserat ,viduam viro defuncto . . .
Die wichtigen Gesta Innocentiä cll8 . . üaxerat in uxoren;Chroni3a
Romanorum pontificium et imperatoram 44:accepit in coniugem;, . *
Ansbert llo : axor filii Tankredis ;Riketas Alexios II 1 p . b3ö :^n ^ *ow?4.^
Diesen sieben quellen ^e^enäb
3R1
Anna!
naatip Wein̂ ar^ensis 47b;infra nabiles ahnos. ühronica regiäXSKÄ

und der in kürzerem o^er (bei der despensatio impaber%am)längerBü
,-.bstand die nuutiae folgen .Die deutschen Quellen schliessen also
eine Vermählung nicht aas . -Was das Alter Irenens betrifft , so muss
MIC . *1 C34* sursis

^argerethe Maria.
f? Sesta Innocentii III . c. 18 prae nimio dolere defunctas est .

Ottendorf p. 4b.
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1. jroberanR Siziliens .

^as jetzt noch am sizilischen Hof zar Rettung des Reiches anter -
nommen wira , trägt schon von vornherein den Stempel trauriger 3iEtz-
losigkeit . Das Reich ist durch den Tod der beiden Könige und des tiidh-
tigen Kanzlers Mattäas von Ajello ^ in Auflösung begriffen .Wohl
wird der noch unmündige Wilhelm III . im Mars gekrönt anu vom Papst
bestätigt , aber es ist klar , dass niemana za dieser Herrschaft eines
Unmündigen and einer Fraa, (der Regentix -Matter oybille )Vertraaen h%
zamal beide jetzt vollkommen isoliert oastehen and weaer von Rom noch
von Lyzanz tatkräftige Hilfe za hoffen ist . Jin Großteil der Barone
verlässt daher vor dem drohenden MMX^ .Eerannahen Heinrichs das sin¬
kende Sohiff und stellt sich auf die Seite ues Kaisers , während die

trea Gebliebenen siuh zar Königin nach Sizilien begeben.
Als Heinrich im Ilai l̂l94 seinen zweiten Italienzag antritt ,hat

er das Ziel erreicht , dem seine ganze Politik in diesen zweieinhalb

Jahren gegolten hat .Bloch ^ hat gegenToeche in scharfsinniger Weise
gezeigt , dass alles Vorbereitung war far die Eroberung aiziliens :
die Schlichtung der oberitalienischen Verhältnisse ,Heinrichs Hai¬
tang gegen die welfisch -rheinische Färstenopposition , die sich 1193
za gemeinsamer Abwehr der staafischen Italienerpolitik erhoben hat ;
schliesslich sein Verhalten ,währena der Gefangenschaft Richards ,mit
dem er am das sizilische Bündnis in Feindschaft ste t̂ .Die Gefangen-

Anmerkung1-4 siehe Anmerkangen1-4 p. 52.



schaft dieses Gegners Ratzt Heinrich nan" planvoller , bis ins

Letzte berechnete ? Diplomatie aus , um das za erreichen , was er für den

sizilischen Heereszag brauo &t :die Lösung des englisch sizilischen B
Bündnisses , die raschere unterwerfang der Fürsten , die Lehensoberhoheit

aber !angland ,das hohe Lösegeld des englischen Zönig f̂ana schliesslich
die Heerfolge aes jangen -,elfenherzogs . ^

So aasgerüstet , anterniuut Heinrich üit Konstanze den Zag aber

die Alpen . ^ Die Verhandlungen tait Genua wegen der Flotte werden & -

geschlossen . ^ Den Sommer verbringt Heinrich in weiser Umsicht in

Pisa und erst in August setzt er seinen Marsch nach Unteritalien fort ,

wo sich inzwischen Gaeta ana Neapel der genuesischen Flotte anter -

woriBn ha &t.Jas3 ' ohne " icerstanu Eiaat er jas Festland , dringt siegräch

in Sizilien vor and steht schon in Fovetaber vor Palermo , der "glääk -

lichen "Stadt , die ihu uie Erfüllung seiner Wünsche , die sizilische

lürone , bringt .

Die Stadt ergibt sich bald , gegen den ^Willsn der Königin Sybille ,

die matig in Taleruo aasgehalten hat , and sich erst jetzt in die fe6

feste Barg Calatabellota zu ihrer Familie flächtet .

AR 2o .Bov3uber reitet Heinrich in unerhörtem Gepränge unter

des Jabel des Volkes in Palermo ein , ^ ihm zar Seite sein jüngster

Lrader Bhilipp and eine Reihe anderer geistlicher und weltlicher Parsten .
kan ist aas NorKannenreich in seiner Rand . I-.ar das Letzte fehlt ihm

noch , Zeichen and Siegel seines Sieges and seines Rechtes , der könig¬

liche Schatz and die . Krone , die Sibylle ver &ahgtn hält .Heinrich tritt

, 3^ ch Forschungen o. ll ff .,47 . f .So . (.
^ " 54f . * '

Gesta Innocentii c . lü . Sein grosses Heer sanuelte er de pecunia ,
Qaâ eztorsit pro redeuptione Ric . regis Angliae . Auch- B. v. Ur.

' S stumpf 11 ,^ 0 &o62 . (sperg <& ss23 , 364 .Annal . Oasinens . lc . 317 . Annal .Marbacens . 1c . u. a . 166. Juni 11& .
^ Mtto S. Blasenaisjpetras ce übalo li / 131 f .



mit ihr in Unterhandlungen : ' ^ er verspricht der königlicher Familie
Freiheit und ochutz und die Belehnung mit den alten resits des Hau¬
ses , %it Lecce und dazu Hit dem Fürstentum Tarent .

Sibylle nimmt das Angebot an, *̂ kehrt mit ihrer Familie ins
schloss von Palermo zurück und liefert neinrich uen königlichen achats
und die Krone aus .Heinrich steht am Siel seiner ;fünsche , nach den seine

Politik ,die Politik seiner Vorfahren in Jahrhundertelangem Streben ge¬
spannt war; Das Reich der Noimannenkönige ist zu Ende,
der siziiische Machtkreis dem deutschen angegliedert .

Am 23.Dezember besiegelt die Krönung in Palermo das stolze Werk
Kaiser Heinrichs . folgenden Tag schenkt Ennstanze ihm denSoin ,
auf den das gewaltige Erbe seines Vaters übergehen soll und der darum- ,
als Zeichen für das endgültige Verschmelzen des deutschen und sizi -
lischen Kreise , den stolzen Namen Friedrich Hoger erhält .

"2. i d e r s t ä n d e d er nationalen Partei .

Damit ist der nationalsizilischen Opposition jede Hoffnung ge-
nommen. Und doch vermag sie den Kampf gegen die deutsche Herrschaft
nicht aufzugeben. Kaum ist der Friedensvertrag unterzeichnet , muss Hein¬
rich schon eine Verschwörung des sizilischen Königshauses aufdecken .
Die Teilnehmer dieser Verschwörung sind ausser der königlichen Fami-

Gesta Innocentii c . 18.De pace tractavit :Im.Derator conceseit Guüelmo
et heredibu ŝ suis comitatum Liczi , quem pater eius hxbuerat , Ente
regnum, et auaidit ei principatum j?arentii , promittens sa&are oersonas
et res .Annal̂ .Ceccan. 29o, 23g. und Gesta Innocentii c . a.
Ryccard b. GermaBOI . e . 328;^nnal . 0asinenses lc . 317.

eugnia

(tontinuatic ^dmuntenaes
vti ss9 , 778, Otto a .Bissens ,

mehr oder weniger deutlichen
ûellen (Annal . uasinens , lc . 3]S

ühronicon 3s 31,174,Pei;ru.s de
und endlich aes wichtigen Zeug-
)überzeugend dar ^elegt .



lie der Erzbischof von Salerno ,Margarito and eine grosse Anzahl
sizilischer Barone .

Heinrich , der diese Verschwörung der königlichen Fauilie alsg Un¬
dank und unerhörte Treulosigkeit empfinden uuss , niunt die Verschwöre ^
nen gefangen ana lässt sie nach Deutschland bringen und cort in Ein¬

zelhaft festhalten . oibylle unu ihre Töchter ia Kloster Hohenburg is
^ lsass ; ' ^ den jungen König auf der Burg hcheneus ,7;o sein trauriges
uno einsames Leben früh verlischt , ^ J.arg &ito und die übrigen Marone
in Schloss Trifels .Das Blutbad und die unmenschlichen Grausamkeiten , die

Heinrich Tl . anlässlich dieser Verschwörung verübt haben soll , beruhen ,
soweit sie nicht überhaupt uasslos übertrieben sind , auf einer Verwechs¬
lung und ijusauEienziehung der beiueh Verschwörungen von 1194 unu 11&? . ' ^

in den aeisten italienischen und deutschen Quellen .Die Bestrafung der
Verschwörung von 1194 besteht in einer Verbannung der Beteiligten nach
Deutschland ,während die wirkliche , grausaue Leai,raiung erst nach der
zweiten ^Rpörung stattgefunden hat .

Nachdem EeiBriuh so den Lern der nationalen Liupörung unschädlich
genacht und entfernt hat und der Besitz des Reiches ih^ und Constanze
nun endlich sicher scheint , ordnet er die staatlichen Verhältnisse des
Landes und Rächt sich dann an die hebung des königlich - sisilischen .
Schatzes , dessen märchenhafte Trosse und Kostbarkeit die Quellen nidht
uüde werden zu schildern . Wenn nan sich vorstellt , dass trotz der

groseen Verluste , die der Schatz durch alle unruhen ,Kriege , Erpressungen
Richards von England, erlitten hat , noch inuer löo aauatiere nötig sind ,

TI hoi AnHhart 13iO:u.Bd aus der ^eischrift HUGenau augegählt bei Ansbert 13iO;und aus der Bei.n Ebalos Liluern erschliessbar . foeche b74.

allen
3erüchten (0tto j .Blasensis 41) und VerTeuKdungenfAEnal^ eccanens .
229,3oger Hoveden TV/ 27)festgehalten werden , oowohl unbedingteSicherneit nicht zu erreichen ist .
Wie Toeche, Beilage IX und Cttendorf 63 ff . klar beweisen .

^ Arnold lubicensis ss 21, 197,Annal . ??arbacenses ss 17, u. a . Ic6 .



an ihn nach Deutschland za schaffen , dann KSĝ EaEZBknBHg veruag %a
ahnen,welch ungeheure unu wirklich fabelhafte Reichtümer Roger II .
aufgestapelt haben umss.

Heinrich aber sieht sich durch die Erwerbung des Reichsschatzes
für alle seine hochgespannten Pläne vollauf gedeckt .

jdnce Jänner ^ verlässt er Palermo und durchzieht das Heioh, al¬
les ordnend, um zu Anfang April beim grossen Reichstag in Bari zu sein ,
der vor uen versaumelten Würdenträgern des Reiches endgültig die si -
zili3ohen Verhältnisse regeln soll :

lonstsnze übernimmt die Regierung des Landes, die sie ganz selb¬
ständig als imperatrix führt .Dies ist ein Akt grösser Klugheit den ,3
Sizilianern gegenüber, die auf diese Ueise das Joch der J*remdherrschft
nicht so drückend empfinden sollen . Einer zu selbständigen oder sizi -
lienfreundliohennx &BKX&±±nxkxk Herrschaft kax seiner Gemahlin hat

Heinrich allerdings vorgebeugt .Die Würdenträger, bei üenen oer Rross-

teil der Gev̂ t und der .legierungsarbeit liegt , sind ,wo nicht überhaupt
Deutsche , so doch die treuesten Anhänger des Kaisers .Das ganze Land
wird planmässig .uit Deutschen durchsetzt , die Besitz und Uürden im
neuen Königreich erlangen .

So ist der Anschein der nationalen Herrschaft gewahrt, aber die

Macht liegt iEgBnxxäRdeEXKBSxdBKB^&EssgEaisexsxKBYEE Heinrichs klug
Belehnungs- und ^rnennungstaktik doch fest and sicher in den Händen des
deutschst Kaisers .Dies gilt auch für das übrige latiien .Karkward van
^Mweiler wird Earkgraf von Ankona,Herzog von Romwaynola unc Ravenna ^
Philipp ,des Kaisers Bruder wiru mit Tusaien belehnt . ^

3o hat Heinrich sein nächstes Ziel , den Besitz ganz Italiens , erreicht

2 StumpF II , 49ol .



unter seiner Botmässigkeit ist das Lanu, in det.i geheimnisvoll 'Jarzel
and iraft des Y;'eltiuperiai :;B liefen . Ran er sich darin festgewurzelt
weiss ,geht er daran, sain iaperiuR aas ihn wacĥ sen za lassen wie
einen Baam, dessen Zweige alle Lanner der ^rde überschatten .

Ia Abendland huldigt ihn bereits einer uer stolaeste -i Zuni^e ,
Richard von England. Aber aach Frarkreich , ^ ArelatfXastillen and Ara¬

gon (2 sind hineinbezogen in die weltweiten Pläne Heinrichs . Diese Kö-
/ q

nige alle seilen nur mehr regali ^ sein ia uchatten seines Kaisertums .

S.LJITHIChS FuLiilX 1X̂ 2^

Dass dies kaiserliche Selbstbewusstsein sich vor alletj gegen den
richten nass , der sich allein noch Kaiser zu nennen wagt,gegan den Herr¬
scher von Byzanz, ist von selbst gegeben. Der Gewinn dieses alten Reiches ,
das allein es itaner wieder gewagt hat ,die imperiale Kronê üen Deut¬
schen streitig zu nachen, wurde für das deutsche Kaisertum eine un¬

geheure Steigerung an Ansehen,Macht and absolater Stellung uer ganzen
Kelt - and den Papsttam gegenüber beueatet haben.

Jies Reich za gewinnen ist Heinrichs nächster Plan. unü als ob

seine Ansprache als Kaiser der Uelt anü ^rte der Romannen und ihrer
Politik nicht Rechtsgrund genug scheinen , f ĝt der klage Eerrsoher
nooi. eine letzte and starke Lindang hinzu , aauit ihn die sichere Beate

aaf keinen Fall entgehen könne : e r v e r tt* ä h 1 t s e i n e n
B r a d e r P h. i 1 i p p R i t e i n e r g r iec h i s c h e n
Prinzessin .
— rr*

060 *̂9 3 &0 *
\3 Y;.l .BuTdach:Zun 2. Reiohsspraah sfalthers von der Togelweide P. 235



"as trotz aller Versuche ,Lriefe und Gesandschaften noch keineu
Staufer gelang , fallt ihn ohne Wissen und-,Villen wie eine reife Frucht
in uen öohossT er finuet Irene im Palaste von Palermo.Die Quel¬
len '**sagen es gang deutlich ,mit einetj leisen Unter*ton von Erstau¬
nen über die Jeltsaakeit dieses Zusaunentreffens . Er findet sie unter
kuniglichen Faailie ,die er anlässlich uer Verschwärung gegangen nahu.
Als nitteilnehuerin an der Verschwörung wird sie mitgefangen . ^ Sicher

hier erst hat Keinrich erfahren ,wer üiese ^itwe Rogers ist ^ und in
ciesea Augenblick mag iku wohl der Plan erstanden sein , diese junge
byzantinische Prinzessin nooh zu allen Traditionen des normannischen
Hachtkreises hinzuzufdgen , und mit ihi? und duroh sie das letzte Ffani
und den letzten iiecgtsgrund zu erhalten , uu auch den üritten Kreis , zu
üen seit Jahrhunderten die werbende Freundschaft nddr oie erobernde
Feindschaft Deutschlands und bizilienjging , seinen Reich einsuverleiben
und ihn Bit ceu zweiten ,Sizilien , zu aen eirzigen und alleinigen des
deutschen './eltiaperiuKS zu verschuelzen .Dass Heinrich den Plan dieser

Xk&-,^EX̂ äzRKBRa5aHa^pEE±2tEiH± ^Eagan±gigEiES &izBHE $ R$R&g&&g ^&4 %XRiK.

Ehe EEixKgias gefasst und ausgeiährt hat , sagen die Quellen einstimmig . (
Für die Geschichte Siziliens ist diese ^he belanglos ,da für Irene

keinerlei Erbrechte oder Ansprüche in Frage kOumen.Fiir Byzanz ist säe
bedeutungsvoll . ln ihr ist der Grund gelegt für alle koutaenden deut¬
schen Forderungen an das verfallende Reiuh der Gr&äohen,die endlich

Ursperg lc . 364:reperit in palatio -Saliabene ss32 , 19:invenit in
palatio et inventan copulavit . Continuatio '«"ein ^artensis ss 23, 479
mvenit .Annal.lilarbacenses lc . l ?o inveniens , 166 inventau . Otto bt .

/ p Blasensis 45 repertati .
Annal.Jtadenses ^lc . 35tag)ta est . Otto S.Elasensis 4o.Kiketas Alexios
-1/ 1 P. 63ö. ^y^ fiy/Â C'^ -̂ ühronicon . uontis bereni ss 23

(3 i . Aquenseslc . l67 :in uxorem üeuit ;Annal.IIarbacenses lc . 166.Pho. eau uxcreu
tradidit . Chronica regia Colonensis 197 und Ctto ü.Blasensis 41,43
desponsavit . ContinuaLio xeingartensis 473;?etrus ^bulo 11/ 174
p. öoquan nec adhuc visa fronte Philippus ataat. u. a.



in seiner Okkupation des Jahres 12o4 ihren ( freilich anders gedachen ?

Abschluss finden . Darum klagt auc & Ephraim anlässlich dieser Heirat ,

Irene habe Byzanz einen verderblichen ' Kelch gemischt aus Wermut und
Gottes Zorn .

An Irene selbst vollzieht sich nit dieser Ehe zum 2 . Hai , last

in seltsamer Gesetzmässigkeit däb Geschick , dass sie in letzter Stunde

herausgehoben wird aus eineu zerbreohenuen Lebenskreis und hineinver¬

setzt in die Kämpfe eines neuen . Irene steht inmitten dieser Krgese

unu jedes Zerbreohen des Sinen bedeutet für sie das Eingehen in einen

weiteren , helleren , bis sie nun , au Ende , in dem letzten und grdssten des

deutschen Kaiserreiches steht , Symbol und Geätalt für ihrer aller

Vereinigung unter der Krone des heiligen Reiches .

Und während Irene nun , unkund diesgf groasen Pläne , mit Philipp

nordwärts zieht , und auch ihre Liebe una ihr Leid in den tiefsten und

schwersten Kreis BiEggzEgzmxEtinHg eingegangen sind , nacht Heinrich sich

daran , sein Erbe , auch das Erbe dieser Ehe anzutreten .

Schon zu Beginn des Jahres 1195 sind byzantinische Gesandte zu ihnr

Heinrich gekommen , um von ihn Truppenhilfe zu erbitten . Diese Söld¬

ner , die der ohnmächtige Isaak Angelos jetzt , wohl in Anbetracht der

Verlobung Irenes , von Heinrich erbittet , sind wahrscheinlich für die

neuBdings drohenden Bulgarene ^fälle gedacht , nicht als Eilfe ge¬

gen Alexios III . , wie Otto St . Blaso ^(sagt ; da ja Isaaks Sturz kein

Kampf mit Alexios vorausgeht , sonue .cn er vielmehr aus übergrosser Liebe

gegen den Bruder alle Warnungen der Freunde in den Uind schlägt .

Ephraim .Â tff / .yers 4ll - 413 ;Bonn p . 261 .
Otto S . Blasansis 43 : imperator Graec . missis ad eum legatis au
auxilium contra iHgazxzx fratrem suum quaesivit . -Niketas
verschweigt wohl aus Scham ^Isaaks Bitte .

^ Traub 47/ 46 ^ egen Borden 1^8/ 29 dar die ganze Stelle
f . bei Otto S . blasecsis streichen will .

Biketas Isaak III / 8 . p . 59o .



Der Trappen-Hilgraf koutat Heinrich sehr gelegener lässt seine Arie -
ger , die Rehr aas Geldgier als aas ailfeuillen gehen,nach Byzanz ziehen .
L'it ihner . aber eine Gesandschait nit den Gegenfordsrangen an Isaak ,
der nan anter den Mantel einer Gegenbedingung die ganzen kühl berech¬
neten and stolzen Forderan^en oes Kaisers entgegennehaen nass . Sein
Ton ist der / karze Befehl des"terrn aller Herrn". Als Erbe des

sizilischen Könia?eiuhes fordert er die Provinzen zwischen Epidau-
nos and Thessalonike ,Tribat anc Rilfe für den Iraazzug , den er plant ,
dies seien die Bedingungen, anter d .-nen er sich za eineu Frieden uit
Byzanz herbeilassen wolle .

Isa <ik, aais tiefste daruh die herrischen Forderungen heirrichs be-
stärzt , beeilt sich , eine vornehme Gesandschaft an ihn ab%p̂ p%%%̂^#gehen
za lassen ,die sicher seine weitgehenden Zasagen äberbracht hätte ,
wäre er nicht plötzlich a&6.April 1195 von seinem Brader Alexios
gestävzt , geblendet and ait seiner Geuahlin and seinem Johne Alexios

ins Gefängnis geworfen worden. ^ go geht Isaaks Herrschaft , eine Herr¬
schaft der Aafstände ,Kriege , .-'eigheit and GraasoKkeit , za ^nde.Und nar
dies entsetzliche ^nße, das ihm der undank des eigenen Braders .den
er aas Verbannung and Knechtschaft loskaafte and emporhob, bereitet
hat , veruag noch einen Gedanken des Mitleids hervorzarafen uit diesem
Eerrscher ,dessen Feigheit , weibischer Aberglaabe , schwelgerische Untä¬
tigkeit and täckische Graasatakeit nar Widerwillen erregen .

Sein Brader Alexios III . ,der ihn an Feigheit and Moralischer
Verderbtheit noch äberbietet , äberniRut das Reich in der bereits ge-

Otto d.Blasensis I . e. ^ ^ ,
(2 Hikstss :Älsxios 1/ 7 p. 62C. 4
f3 . . . . . - , - . ' mA iMPKPK'fTXtwMwM '' .^ Riketas :j.saak iil / b (p. &9^.



wohnten Verv;irrang .Aafstände erheben sich van allen Seiten ,der Friedens¬

vorschlag aE die Bulgaren wird von ihnen abgelehnt , ^ und bringt neue

Verderbnis ,die Perser beginnen den Krieg .
Der drohendste Feind aber ist ; Heinrich VI. , dessen Foruerungen an

Isaak man nur zu gut kennt und den Alexios noch überdies als Rächer
der Familie fürchten muss.

heinriuh Yl^äRs scheint fürwahr , als fielen ihn alle Früchte in
den Schoss. Immer geschieht ,wie zufällig , ein Ereignis ,das die Lage für
seine Pläne noch günstiger ij.acht .Und kaum merkt man, dass seine vorsich¬
tige Politik una seine kühle Rechenkunst all die Dinge schon kommen sah ,
sie mit einbezog, una mit ihnen ,wie mit sicheren Grössen, rechnete .

So ist ihm auch dieser Thronwechsel in Byzanz williommen als eine
lürönang seiner dstlichen Pläne .Denn gegen diesen Usurpator kann er die
ganze Flut rächenden Zornes aasgiessen ,die sich seit Jahrzehnten in den
Staufern gegen Byzanz aufgestaut hat :die Heimtücke Manuels an Friedrich ,
sein verräterisches Bündnis mit aem Papst zur Erlangung jer deutschen
Krone, alle Treulosigkeiten uer Griechen gegen die Xreuzheere :für all
dies soll Byzanz jetzt Kit uer Unterwerfung büssen.

Denn nun steht auch das Recht auf seiner beite . är ist ja der Schwa¬
ger Irenens ,der Kaisertochter ,die allein für den oströmischen Thron in
Betracht kommt:ih *r Vater ist geblendet ,die Schwester im Kloster ,der jüng¬
ste Lruuer älexios noch unmünnigiAlso st .-ht Irenens Recht demi'hron au

(3
nächsten und Heinrich wiru dies Recht währen.Die Unterweriung. des byzan¬
tinischen Reiches ist darum sein nächstes Ziel . ^

^lles scheint cern plane günstig zu sein . Schon haben nächtige Fürsten
^ Niketas Alexios 1/ 4 (612)Niketas I . e.

Otto S. Blasensis 43:Isaak . . . Philippum cum filia heredem regni a(3
a fratre ablati adoptaverat et ut naec consequeretur , opera aagusti
(Eenr. )assidue sperabat .Diese Bachricht beruht , falls sieüberhaupt
richtig ist , wohl' auf eine Vorwegnahae der Ereignisse von 12oo-oS
,nach Heinrichs Tod. Toeche p. 3b6/ l .

^* Otto u.Llasensis : l . c%. . ad optmenaam Greciam imperiumLjue Opoli-
tanum intendit animum.
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des Ostens , Leo von Armenien , ^ und Amalrich von Cypern ^ sioh freiwil¬

lig seiner Lehensherrschaft unterstellt . Ifaurische Könige an der afrika¬

nischen Kordküste , einst sizilisches Gebiet , beeilen sioh , den nächtigen
Herrn Siziliens Tribut zu aenden . '

dchon wenuet sich also der Grient den Kaiser des Abendlanues za , ihm

einerseits die Basis bietend für einen Zweifronten - Angriff auf Byzanz ,
und andrerseits den Pilgerweg der Kreuzfahrer offenhaltend und schützend .

Den Xreuzzu KS plan man Heinrich schon lange mit sich getragen haben ,

jir ist der gegebene Weg zur Unterwerfung des ^ orgenl ^ndes ^und des byzan¬
tinischen Reiches . Er muss ihm auch zu diesen Plänen die Freundschaft des

Papstes verschaffen , ohne ^die er weder der deutschen Fürsten noch der
sizilischen Normannen sicher ist .

Darum zeigt sich die Kurie auch , nach dem unversöhnlich scheinenden

Bruch in der sizilischen Angelegenheit , sogleich versöhnt und segenbereit ,

als Heinrich am Ostermontag 1195 feierlich das Kreuz nimmt , ^ und im

ganzen Reich den Kreuzzug predigen and aussohreiben lässtunter Bedingungen ,
aie eine Herfahrt von noch nie dageaesener Straffheit der Organisation

(7
versprechen .Der Friedensbrief des Papstes ist voll Gnade und Versöhnlich¬

keit gegen Heinrichi ^ Der Papst fördert den Kreazzug mit allen Mitteln

und sacht vor allem den französischen una englischen König zu gewinnen .

xzriDoch weigern sich beide .

Heinrich wird caher der alleinige Lenker des Kreazzuges ^sein . Dass er

ihn freilich nicht einzig im Dienst der heiligen jache lenken wird ,

sondern als eine rein politische Angelegenheit seinesKaisertuus , das er

von dem eroberten Boden Palestinaa weitertragen will gegen Byzanz , - das
?? Annal .^ arbacenses lc . 166

Ibidem 167 , drnoul , Patr . Lat . 2ol , 139. Derselbe Amahich wird 1137 König
von Jerusalem , dessen Krone somit auch vom deutschen Reich abhängig

^ Chronica regia Colonensis 157. ContiD . AQaicinct . 432 . ss6 . {wird . Toeche 3&1
7 Ann.ZarbKcens. 166 u. a.Hit der Kurie waren Verhandlungen vcraus -
.j Chronica regia colonensis . 157 (gegangen Toeche 373 .
^ Annal . Reicherspergenses ss 17, 524 .



hat der Papst in seinem grösser ) Jubel aber ' das Zustandekommen des
Kreaazugeu nicht erkannt .

Heinrichs byzantinischen Plänerns ist die Kurie entgegengetreten ^
und sacht sie immer Nieuer ^aS^ i'reunaschaftiicheg Unterhandlungen Mit den
^aten za durchkreuzen ; ' ^ obwohl sie bei einagEY eici ^eruassen kirchlichen
Auffassung der griechi3ohen Frage *diesen Zag aus rein geistlichen Inter¬
esse fördern nässte , da er die endliche Union cier getrennten Kirche brächte .

Allein zu tief ist das Hisstrauen der Kurie gegen die staufische Hacht .
Jeu deutschen Kaiser verbietet sie aas politischen Granden ,was sie einen
anueren weniger gefährlichen Fürsten gesegnet hätte .

Und doch vermag dieses Verbot Heinrichs Pläne nicht za durchkreuzen.
Die gleichen Beere , die unter dem Kreaz aasziehen , wird er von Palästina
aas gegen Byzanz kehren and so den Papst mit seinen eigenen Waffen schlagen .
Wahrhaft meisterhaft ist ReinrichsdiHHHx&sKSHNKNgxzHX diplomatischem genie
diese Aussöhnung der Kurie gelungen.

So kehrt er nach Deutschland heim,mit der Krone Siziliens , mit dem

Segen des Papstes , Vater eines jirben, - und Plänen , deren Erfüllung ihn
mächtig gemacht hätten wie keinen anderen deutschen Kaiser vor ihm.

Doch vorerst gilt es , im Reioh das staatsrechtliche Verhältnis für die
eroberten Provinzen za regeln .Der kühne Plan des Erbkaisertums taucht
auf ,der den Staufern eine endgültige Vereinigung Siziliens und des deut¬
schen Reiches sichern würde. ^ Dieser Plan , gesoh±kt ins Werk gesetzt , schei¬
tert aber am Widerstande gax einiger Färsten and vor allem der Kurie,Nur
die Klugheit Heinrichs und sein rascher Aufbruch zur Kreuzfahrt im Sommer
1196 kann noch einmal den drohenden Brach vermeiden. Jetzt lässt Heinrich

den arbkaiserplan fallen ,da er seine Durchführung bei dem jetzigen Stand
derDinge für aussichtslos halten mu.ss , and erreicht durch diese schnelle

Riketas Alexios 1/ 7 p. o27.Each ihm hat die Kurie Heinrich den Zag
gegen Byzanz verboten and ihn zun Frieaensan ^ebot an Isaak Angelos

/ p oewogen. _uoumer 1196 werden Gesandte AlexiosR . mit 3eschenken an Jen tapst
äaf sizilischem Gebiet beraubt . iiip.Henrici ad Coelest ^a^ tRaillard
Br . Hoaleaux de Cluny XV. p. 337.

^ E. Pere (?s :Der Erbreichsplan Heinrichs Vi. 1927 and I .Ficker : de



and überraschende lendang seiner Politik die Uahl seines Söhres Friedrich

zau deutschen König, aa Weihnachten 1196. ^ Bauit ist wenigstens fär die
Lebenszeit seines Rohres die Personalunion zwischen Jizilien and den 3eiuh
gesichert ;R'ein .rich gibt sich vorderhand zafrieaen and wendet sich seinen
Orientplänen za .

Gesandte gehen abernala nach Konstantinopel , an die Foraerang zar
Aasrästang von johiffen fär die Xreazfahrer ana nach einen hohen jähr¬
lichen Tribat za wiederholen .Alcxios , der in üen mächtigen heinrich den
lächer Isaaks sieht , deu aach die letzte Höflichkeit eir -es Banaes mit aeta
P̂ apst genonuen ist , ' " üer nicht in Stanüe ist , aie Gesjnoten anter .denen

sich aach aer tapfere Heinrich von Kalaen befindet , ^ in Le^asstsein sei¬
ner ' -'acht and kaiserlichen Järde abzavjeisen , versacht , - Zeagnis lächerli¬
cher Feigheit , - ihnen darch Pracht and Reiuhtan der Gevyänuer za iu 'ponieren ^
Diese weibische Laltang bewert uie Deatschen esst recht za harten Bestehen
aaf ihre ^j 'orderangen , and so nass Alexios anter den Zwang der drohenden
Gewalt sich herbeilassen ,Heinrich den hohen jährlichen Tribat von 16 3old -

talenten za zahlen . ^ine neae uteaer , das ^^ / i*t/'itr?t' / wird dea ohnehin schon
aasgesaagten Lande aaferlegt .Da aas Voli; einfach nicht in atanae ist , die
ganze Saune za stellen , beraabt Alexios Gräber and Heiligtümer ihres ochtaak-
kes . '^ ^(^

ao ist Zyzanz tribatpflichtig geworden, r'är Heinrich bedeatet dies den
ersten uchritt zar Unterv/erfang ces gänzlich verfallenden Reiches . Gei¬
sterhaft hat Heinrichs Politik wieder gearbeitet .Kan scheint seinem
Aaf brach nach aem Orient nichts aehr entgegenzastehen .

Doch da hält eine Welle nationaler anporang , geworfen gegen sein rück¬
sichtsloses hartes and stolzes Vorgehen, ihn noch . einHal ab.Heinrich hat

i larfarstentaaä . Leipzig . 1911.
5 Ann̂ l . Reinhardsbrannenses b. Regele i / 7b.iC rr,.i — -3- / r*. ^

foeche p. 457
,e byzantinische
Gesandten nicht

Eiketas 631 f . ( verfehlt .



durch seine eigenartige Haltung iR Zuist zwischen den oberitaiienischen
Städten sich ihre erbitterte FeinaschafL zagezogen ;er hat een Friedenswil¬
len des Papstes zurückgeMiesen. ^ Er hat schliesslich durch aie B'ahl seines
Lohnes RÊ deutschen Könige in das sizilische Lana den Funken geworfen , der
den leidenschaftlichen nationalen TFiderstands&illen des unterjochten
Volkes zun Brand entfacht .

J!ine gross n̂gelegte Verschwörung cer erbitterten nationalen Kräfte Ita¬
liens ist au Werk. Rieht nur die Lombarden und eie Kurie sind uitäf̂bezogen,
auch Constanze -vdrd der Teilnahme an ihr besichtigt . Wäre diese Ver-
schwörang geglückt , so Küsste die Geschichte êiner sizilianischen Vesper
schon iu -Jahre 1197 sprechen , aenn ihr Plan war,Heinrich unc alle Deutschen
za ermorden und aas Reich von uen lästigen Eroberern za befreiten .

So aber ward der Plan Heinrich verraten , der die Verschwörung sofort
uit rascher Gewalt niederschlägt .Ilasslos ist / sein Zorn gegen die Empörer.
Hasslos auch die Strenge der btnafen . Aach nach Deutschland ergeht ein

Strafgericht , denn trotz der Haft sind auch die Verbannten des Jahres 1194
Teilnehmer an der Verschwörung und iu Einverständnis uit gen Sizilianern . ^

Kar die strengste Strafe kann die gefährlichen Gefangenen unschädlich uachan-
Sie werd:.iE-Kit Ausnahme der Frauen und ^eistlichen - geblendet oder unter

Martern hingerichtet . ^ Diese endliche harte Rücksichtslosigkeit war noti ^
au das immer wieder aufflackernde Feuer aer Empörung in Sizilien bis an
die Uurzel auszurotten . Jetzt kann sich Heinrich endgültig seinem Kreuz¬

zugsplan auwenden.
Landheer and Flotte langen schon ein .Das sizilische Land wird Zeuge

einer Heerschau,wie sie selbst Friedrich I . nicht hatte halten können.
"12 gaillard Breholles Rouleaus XVI.Die Friedensvorschläge . . non erant t &-

lia , . . ut nobis et iuperio expediens esset et ,decens ea approbare.
Annal.Harbacenses 167 lc .Arnold Lubicensis &/ l , aa. Daza Toeche Beilage
9/ b;für die Zeit des Aufstandes entscheidet sich Toeche für Feberll§7

f . Cttenuorf p. 6ü auf Grund einer von Scheffer Boiohhorst euierten und
5
6

tendorftt
î ueiien ult cer aeiangennanue zusaumenKeMorien, ihiit also im



Im September bricht das 'heer und die Flotte nach dem Orient auf , geführt

von Bischof Konrad von Hilüesheim . Der Kaiser bleibt auf den Rat der Für¬

sten ' ^ und nach seinem eigenen Weitblick in Sizilien , um dort die Kreuz¬

fahrer mit allem Notigen zu versorgen und der Politik des Reiches . nicht
zu entfernt au sein .

Nun sieht sich Heinrich vor dem Höhepunkt seiner Macht . I.'as bis jetzt

seinem Kaisertum noch nicht zugefallen ist , wird das Kreuzhesr mit untrügli¬
cher Sicherheit erobern . Das Reich Saladins i3t seit seinem Tode 1193 zer¬
spalten und machtlos : es würde nur zu bald dem Ansturm der Deutschen fallen .
Dann aber wäre . der Anfang gemacht zur Eroberung des gesamten Ostens . Die
Stunde , die ihn als Kaiser von Lysanz , als Kaiser der l êlt begrüssen würde ,
kannte nicht nehr ferne sein .

Da zerschlägt Heinrichs früher Tod 1197 all aie gigantischen Plana . Es
ist , als stürze ein Kartenhaus zusammen . ^n Deutschland bricht die Reaktion
gegen die staufische Politik in jahrelangen 'Thronkämpfen durch . Jas Papsttum
erhebt sich unter Innozenz zur ..eltgrusse . Die - remuen Lehensträger des deu ^
sehen Reiches sind plötzlich verschollen . Byzanz atmet jubelnd auf , ' " und '
sucht neuen Anschluss an Len Papst . Das Kreuzheer kehrt ohne Erfolge ,
uneins und geschwächt , heim .

Sizilien aber , der ,tssvige Zankapfel zwischen Papst und Kaiser , fallt dui ^
den Villen Kon3tanzens wieder an den Pap3t . Eooh weissjjniemand um das Testa¬
ment Heinrichs VI . , cer in nüchternen Wirklichkeitssinn selbst den 7.'eg zun
Papsttum zurückgewenuet hat , - da hat schon Konstante , wieder die Politik der
normannischen Könige einsohlagenu , auf das Kaisertum Friedrichs verzichtet ,
verzichtet auf eine Reihe von Vorrechten der sizilischen Krone gegen das
Papsttum ,hat dem Papst die Vormundschaft Friedriche übertragen unu uafiir
aie Krönung ihres Sohnes und die Herstellung des alten Lehensverhältnissee
wieder erlangt . Der Papst 3etzt nach ihren Tode niese Trennungspolitik fort .

Heinrichs Hoffnung aber ging in die Zukunft . 'Johl hat er zuletzt , in nüch¬
terner Erkenntnis aer Lage , das Steuer seines Sohiffes zurückgebogen . Dooh er
wusste : in seinem Sohn ist sein Blut unu Rogers II . Blut . Adlergleich wird ihn
das ^ rbe dieses Blutes emportragen , um einst die stolzen Pläne seines Vaters
zu seinen eigenen zu machen und unter seinem Kaisertum den sizilischen
liachtkreis mit dem deutsoien zu einen , die nun auseinandergebrochen sind ,
unu deren einer , Sizilien , in eine Zeit bedeutungsloser iämpfe und erschöpf¬
ter Dämmerung versinkt .
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